
Die Stimme des Papsteé
ber die Anwendung der Anästhesie in der Medizın

Als ım VETSANSCHEN Oktober der Nationalkongreß arbeiten. Dıie Einführung der Vollanascheste brachte für
der Italzenıschen Gesellschaft‘ für Anästhesiologie agle, diesen Zustand i1ne Umwälzung und gestattete 1U  z
bat deren Präsident den Heiligen Vater, ıhm rel Fragen lange, delıkate, oft erstaunlıch kühne Eıngrifte; S1e
vorlegen dürfen, die dıe Bedeutung des Schmerzes UuUN schenkte sowohl dem Chirurgen W 1€e dem Patiıenten die
dessen Betäubung durch analgetische oder narkotische grundlegenden Vorbedingungen der uhe un der „ LHUS-
Mittel für den Christen un den christlichen Arzt be- kulären Entspannung“, dıe für die Genauigkeıit un Ö1-
träfen. Auf diese drei Fragen hat der Heilige Vater cherheit jedes chirurgischen Eıngrifts unerläßlich Ss1nd.
DE Februar NO einer großen ıinternationalen Versamm- Sıe forderte aber gleichzeitig ıne autmerksame Beob-
Iung UÜoNn Ärzten, zumal auch Chirurgen und Anädsthe- achtung der wesentlıchen physiologischen Funktionen
sısten, ın einer großen Ansprache ın {ranzösischer Sprache des Organısmus. Das Anästhetikum dringt in die ZEei-
geantwortet. Szıe hatte tolgenden Wortlaut: len eın und lähmt ıhren Metabolismus, unterdrückt die

Abwehrreflexe und verlangsamt das Leben des bereits
Dre: religiöse UuUN moraliısche Fragen ın bezug durch die Krankheit und den operatıven Eingriff mehr

au} die Betäubung VOoO  - Schmerzen oder weniger mıtgenommenen Patıienten. Gänzlıich VO  z
seliner Arbeit beansprucht, mußlÖte der Chirurg obendreıinDer ID Nationalkongreiß der „Italıenıschen Gesellschaft

für Anästhesiologie“, der hier iın KRom VO bıs noch 1ın jedem. Augenblick den Allgemeinzustand sel1nes
Oktober 1956 stattfand, hat Uns durch Vermittlung Patıenten 1mM Auge behalten: 1ne schwere Verantwortung

zumal be] ungewöhnliıch schwierigen Eıngriften.des Präsıdenten se1nes Organisationskomitees, Prof Piero
Mazzon1u; drei Fragen gestellt, die sıch aut die relig1öse Daher sieht 1in  - denn auch selit einıgen Jahren, W 1€e siıch
und sitthche Seıite der Anästhesie auf Grund des Natur- ıne MG arztliche Spezialisierung entwickelt, dıe des

Anästhesisten, der iıne wachsende Rolle ın der modernenZund besonders der christlichen Lehre, w1e sS$1e 1m
Evangelium enthalten 1St und VO!)  S der Kirche dargelegt Krankenhausorganisation spielen.berufen ISt.
wird, beziehen.

Dıe Rolle des AnästhesistenDiese Fragen, deren Wiıchtigkeit sıch nıcht bestreıiten
läßt, muüssen bei den Menschen VO heute verstandes- und Es 1St eıne oft unsichtbare Rolle, beım yroßen Da amgefühlsbedingte Reaktionen hervorrufen; be] den Christen einahe unbekannt, wenı1ger olänzend als die des Chirur-insbesondere zeigen sıch ın dieser Hınsıcht sehr 2Use1n- SCI1, aber ebenso wichtig. Seinen Händen derandergehende Tendenzen. Die eınen bejahen die Anwen- Kranke se1n Leben A, damıiıt ihm hılft, miıt der Zrößt-dung schmerzbetäubender Miıttel uneingeschränkt; andere möglıchen Sicherheit den schwierigen Moment des chirur-neıgen eher dazu, $1e ın Bausch und ogen verwertfen,
weıl s1e dem Ideal des christlichen Hero1ismus wıder- oyischen Eıngrifts überstehen. Der Anästhesist mufß

den Patienten ZUerst arztlich und psychologisch. vorbe-sprächen; wıeder andere opfern WAar nıchts VO  - diesem reiten. Er informiert sıch sorgfältig über die Besonder-Ideal;, sınd 1ber doch bereit, ıne Kompromifßhaltung
einzunehmen. Daher hat INa  a Uns gebeten, Unsere Ge: heiten jedes einzelnen Falls, die etwaıgen Schwier1g-

keiten vorherzusehen, die die Schwäche dieses oder jenesdanken tolgenden Punkten außern: Urgans hervorruten kann: flößt dem Kranken Ver-ıbt ıne allgemeıine sittliıche Verpflichtung, die An-
asthesie abzulehnen und den physischen Schmerz AUsSs tirauen e1in, reSt seine Miıtarbeit A o1bt ıhm Medikamente,

die ıh beruhigen und seinen Organısmus vorbereıten. ErGlaubensgründen anzunehmen?
Ist der Verlust des BewulßSstseins und des Gebrauchs der wäihlt Je nach der Art und -Dauer der Operatıon das

höheren Fähigkeiten infolge der Anwendung V  e} Nar- eignetste narkotische Miıttel un die Art, verab-
reichen. Vor allem aber ISTt während des Eıngrifts seiınekotika MIt dem Gelst des Evangelıums vereinbar?

Ist dıie Anwendung VO  5 Narkotika be] Sterbenden oder Autgabe, den Zustand des Patıenten aufs SENAUECSLE
Kranken 1n Todesgefahr erlaubt, VvOrausgesetztLt daß überwachen;: lauert SOZUSAgCN den leichtesten 5Sympto-

iINEeN auf, den rad der Narkose exakt erkennendafür ıne medizinısche Indikation ibt? arf INan sS1e
auch dann anwenden, wenn zugleich MmMIt der Linderung un die nervosen Reaktionen, den Atemrhythmus und
der Schmerzen wahrscheinlich eine Verkürzung des Lebens den Blutdruck verfolgen und allen etwaıgen Kompli-
eintrıitt? katıonen, Gefäaßkrämpften, Konvulsionen, Her;störungenund Atemstörungen uvorzukommen.

Wesen, rsprung und Entwicklung der Anädästhesie Wenn die Operation beendet ISE: kommt der schwıerı1gste
as Autkommen der modernen Chirurgie- in der Mıtte Teil seliner Aufgabe: dem Patıenten helfen, wieder
des vorıgen Jahrhunderts War durch WwWwel entscheidende siıch kommen, alle Zwischenfälle W1€e Versagen der
Faktoren bestimmt: die Einführung der Antısepsı1s durch Atmungswege und Schockanzeichen vermeıden und
Lıster, nachdem Pasteur die Rolle der Keiıme beim Ent- physiologische Lösungen einzuflößen. Der Anästhesıist
stehen VO  = Infektionen nachgewı1esen hatte, und die Ent- MUu also MIt der vollkommenen Kenntnıis der Technik
deckung eiıner wırksamen Methode der Anästhesie. Be- seliner Kunst yroße Sympathiefähigkeit, Verständnis, Hın-
VOT Horace Wells auf den Gedanken kam, Stickstoff- gyabefähigkeit verbinden, nıcht 1U  — ZUTE Steigerung aller

psychologiıschen Anlagen, die dem TZustand des Patientenoxydul! Z  — Einschlätferung der Patıenten benutzen,
die Chirurgen CZ WUNSCH, rasch und summariısch ZzZugute kommen können, sondern auch auf Grund eines

sıch 1ın turchtbarsten Schmerzen wındenden Menschen Getühls echter, tieter menschlicher und christlicher Liebe
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ZUSEITE Die Darstellun9 unten fußt auf drei Unter- tionen. Die dünne Linie erleichtert den Vergléich mit dem jewei-
suchungen: ligen Anteil der Gesamtbevölkerung. Die Konfessionsgruppe

des Kirchenstatistischen m7ies der EKD (Schnelldienst Nr. 68) „SOonstige‘ konnte leider NnIC weiler aufgeschlüsselt werden.
ber die Religionszugehörigkeit der Hochschulstudenten In der
Bundesrepublik Im Wintersemester 19754/55 ach der staatlichen
Hochschulstatistik; 2/3 Fine Darstellung der Konfessionen Im
des Bayerischen Statistischen Landesamtes ber die soziale Schulwesen unterliegt VO verfügbarenSchichtung ach Konfessionen Im Jahr 1952 (äühnlich 1953 in Quellenmaterial her größten Schwierigkeiten, da NUr eın eil der
Nordrhein-Westfalen; eiıne neuere Untersuchung für die katho- Länder alle notwendigen Tatbestände statistisch erfaßt hat. Die
lische jaspora In Niedersachsen omm: allerdings hinsichtlich Tafeln sind Ine Auswertung allen Materials, das vVon den Kultus-
Punkt gegenteiligen Ergebnissen die Tatsache konfessio- ministerien und Statistischen Landesämtern ZUr Verfügung ge6-neller Minderheit cheint Iso den Sachverhalt umzukehren); stellt werden konnte. ES wurde jeweils der jüngstmögliche Er-der ‚„Österreichischen Schulstatistik 1954/55°. fassungszeitpunkt berücksichtigt; In den Tafeln bis MU
FSs geht Del dieser Tafe| ebenso wWIıe bei der Tatfel VI auf Seite 2/3 teilweise einige re Zurückgegriffen werden, doch andelt
nicht In ersier ınıe einen Vergleich der absoluten Konfessions- sich Sachverhalte, deren Dimensionen auf Jahre hinaus gleich
anteile untereinander, sondern die Veränderung des Jeweiligen bleiben Das aniona völlig dezentralisierte Schulwesen der
Anteils Von einer Bevölkerungs- Un Berufsgruppe ZUr anderen. Schweiz und die im Umbruch befindlichen Schulverhältnisse In
Da Iıne Zunahme VonNn beispielsweise A auf 6°% ıne ungleich Niedersachsen konnten NUTr beschränkt behandelt werden.
größere Bedeutung hat als wa Vo SE auf F5Y%, mU für nier „Protestanten‘‘ mußten jeweils zusammengefaßt werden
jede Konfession eın eigener Maßstab Zugrunde gelegt werden. e nıIc römisch-katholischen Christen, die einer kirchlichen
Für jedes Land entspricht die gleiche größte Balkenlänge dem Gemeinschaft angehören, Iso Angehörige der evangelischen
jeweils höchsten Anteil innerhalb jeder Konfessionsgruppe; die Landeskirchen, der Freikirchen und Altkatholiken Diese Zu-
übrigen Balkenlängen verhalten sich AZU wıe die Zahlenrela- sammenfassung hat rein statistische Bedeutung.

Die Kontessionen und ihr Ausgriff auf
(Jeweilige 9/9-Anteile S  z  P  S »Pädagogik Im Bild«, Herder 1956, auf neuesien S$tand gebracht vgl. 0  en

der Differenzierung der Konfessionen ach Katholiken Pro fes tanten SonstigeBildung Un' Beruf werden or allem folgende Gesamtbevölkerung 45,72 51,2 I} 3,6aufschlußreiche 3 rundlinien erkennbar: Volksschüler 4166 623
Die Katholiken beschicken die gehobenen Höhere Schüler 40.1 57.9

<chüler breier Waldorf-Schulen 85 67,5 AAA OLETLSchulanstalten in geringerem Prozenisatz, als
Volksschullehrer 49.1 49.1es ihrem Bevölkerungsanteil entsprache (außer Lehrer Höherer Cchulen 40.5 56.2den humanistischenGymnasien;zum Lehrberuf 2,2 539 39
Rechtswissenschoft

Philologie
40.,7 c5 1 47

der Akademikerschaft und auf den Universi-
vgl Seite 2/3.) Der siarksie Rückstand errsc In

35.0 575 \Philos. Psych. Pad
429 52.9 UUaten:;: hier ıst der Anteil seit 1951 och weiter

Inländische
Volkswirtsch., Soziol

382 571 47abgesunken (von 39,8 auf 38,5 %,), lıegt aber 'n Hochschul-
Medizin

17 6 61.6 6 8heblich er als 1930 run etudenten Noturwissenschoften
60.38Technische Fücher 341
59 7In den akademischen Berufen erweisen sich die Kunste, ‚uns!  i$$ 33 .3 H1!

Katholiken als konservativ Un bevorzugen die Politische iscansı 59 15

althergebrachten Facher: Geisteswissenschaften, Iinsgesam/' 38 5 5/.0 45

Jurisprudenz, Medizin, seıit neuesiem etriebs- Bundesrepublik
wirtschaft (45%) Am beweglichsten Un!
meisten dem Neuen zugewandt erweist sich die Gesamtbevölkerung /N,9 268 1.3
Konfessionsgruppe „Sonstige‘‘; die Evangeli- Volksschüler 139

schen en eıne Mittelstellung. Höhere Cchüler 69 4 19 3 1.3
Volksschullehrer 177 25 0,?2

Die Katholiken stellen überdurchschnittliche Landwirte, landwirtschaftl. Arbeiter 792 706 0.72
Arbeiterzahlen. Diıe Evangelischen sind dagegen Arbeiter insgesamt 72.3 26,3 1.4

+arker In den Gruppen der Selbständigen, der Spezialarbeiter 67 .8 305 }  107
375 = tink 656 . 30Angestellten und Beamien; zeigen eiıne starke Angestellte n über Ü 0M Fink 51,3 41.0 M 7,7Tendenz nternehmertum, andel, Gewerbe

einf. / mitt] Dienst 73 6 746 M 8
Die nichtkatholische Bevölkerung zeig ( E ‚öhereı Diens! 699 28.3 ı.8

nichtlandw. insgesomt 67,9 286 3,5heblich mehrsozialen Elan. Der Anteil der atho-
Selbständige pa D mıf über Beschäft 48,7 45 6 67en wird Uum geringer, Je er In der SO ZICA-

len Schichtung Vorbildung, wirtschafilicher Ver- Bayern
antworiungsbereich Un Einkommen sind.
besonders ikrasses Beispiel bıldet die schweIilze- Gesamtbevölkerung 890 6,7 4,3

Volksschüler 93 7 57 1,2rische Metallindustrie: die Katholiken stellen 59° %
Höhere Schüler 835 12.9 36Hilfsarbeiter, 26 %, Angestellte un 17%, Betriebs-

Hochschulstudenten 83.7 10,4leıiter bei einem Bevölkerungsanteil VOT 2 Yı 452 472 0.6Besucher Lehrerbildungsanstalten
Handelsschüler 89 4Diese Tatbestande haben bezeichnenderweise

852 11.4
mehr esorgte Stimmen auf evangelischer eıfe Besucher technischer Lehranstalten

Osterreichausgelöst Un|' durifen nıC! alleıin z»ınfer wiırt-
schaftlich-zivilisatorischen Gesichtspunkten be-
rachitie werden. Es sind „Berufeam Menschen
Un Berufe geistiger Verantitworiun eO- Eltern, rıesier Un Lehrer werden den sozialen Elan
logie, Lehrberufe, Medizin), für die sich atho- Z.U wecken rachten, OoOhne einer Nivellierung oder

gar mkehrung der den Konfessionen innewohnendenen betonft entischeiden, gegenüber den ‚„„Berufen
nalurlıchen Berufstendenzen das Wort reden.n Mate rial‘“ (Technik, Naturwiss., Wirtschaft).

OZIOGRA  CH BEILAGE Nr. 7 ZUR ER-K  RRESPONDE
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Die Schülerschaft meich Konfessionsanteilen Volksst.hulenlCn  F  A
(Gesamtheit der Schüler aller Schulgattungen)

e 32,9 E ufgliederung nach01 dem ‚onfessionellen 7
Charakter unbekannt

P 00
IrozentanteilCal dem Anspruch des modernen Staates auf die Schulhoheit \e der Schüll erNiede \grein rivatschulenıst die ganzheitlich VOI relig10sem Geist efragene Bekennt- l B enisschule, die unumgängliche Forderung der katholischen

Kirche Un auch weiter evangelischer Kreise, Problem
43 * Na E  Ba ®geworden. Die starke konfessionelle Mischung, wWIe sSIEe arreich

18 —10 Schülerheute In Mitteleuropa herrscht un durch den rieg noch e
Br E Q LLL COverstärkt wurde (Tafe| 1), hat dieses Problem C verschärft. N  N Anepiait ZBekenntnisschulen konnten I© nach den politischen ‚E

Machtverhältnissen, aber auch starken geschichtlichen Tradi- Mittelschulen ( Osterreic ‚„‚Hauptschulen““, In der Schweiz „„Sekundarschulen
tionen verwirklicht werden In Teilen Baden-Württembergs,
ın Bayern, Nordrhein-Westfalen, Rheinland-Pfalz sOwIe In
den Nachbarländern OÖsterreich, Niederlande und Teilen der MM 25 Schüler

Schweiz jeweils mehr oder minder stark vermischt mıit
<e“ q q%.

rozentanteile AIta C  e (Tateln I1, INMN, IV) Praktisch ausschließlich aiß
der chulen

(nicht Sch  h ler)Simultanschulen haben Bremen, Hamburg, Hessen, Nieder- 39 4
I A Drozentantellsachsen und Schleswig-Holstein. Im Bundesgebiet besuchen

N  a PrivatschulenN  N
&rrund 42° / der Volksschüler katholische Bekenntnisschulen, UL ;'5w1 }

41°/0 Simultanschulen, dagegen MUr 17°/ evangelische Be- N
Ara \\

kenntnisschulen. Das bedeutet: 2/3 der evangelischen Volks- \en \ }

Aufgliederung
dem konfessionellen

„ 509  La ndet“
n

schüler befinden sich ın Gemeinschaftsschulen, dagegen nNUr
aorakter unbekannt

ghe‘ JS
etitwa 'I/B der katholischen Schüler.

ll]
Sowohl © den 693 Mittelschulen wWIEe Vo den 527 höhe- Höhere Schulen (In Osterreich und der Schweiz „‚Mittelschulen
ren Schulen des Bundesgebietes sind 21°/0 Privatschulen;
diese werden ım ersten Falll Vo 9° , Im zweiten Fall Vo Das Schulwesen nach dem konfessionellen Charakter
12°/0 a  er Schüler besucht. Von diesen Privatschulen stahen

(Prozentanteile der Besucherzahlen der Gemeinschaftsschulen und Bekenntnisschulen)
eiwa die Haälfte unifer katholischer, eın Sechstel untfer EeVan- Balkenlänge entsprechend den absoluten Besucherzahlen

gelischer Trägerschaft.

SOZIOGRAPHISCHE BEILAGE Nr. 7 ZUR RDER-KORRESPONDEN
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Die Lehrerbildung MOICH dem konfessionellen Charakter
(Prozentanteile der Besucherzahlen der Anstalten für das Volksschul Lehramt) Stundenzahl des Religionsunterrichts

Katholiken Protestanten Sonstige
Gesamtbevölkerung 47,2 50.7 2.1

Volksschullehrer heute 49,.2 48,7 21
Künftige Lehrer*- ....... 495 2.0 Annähernd (aber nicht völlig) entsprechend dem konfessionellen

Charakter des Schulwesens ıst den einzelnen Ländern die Lehrer-Baden-WürttembergVI
Gesamtbevölkerung 26,8 1,3 bildun aufgebaut deren endgültige gesetzliche Regelung

Volksschullehrer heute 77,2 22,6 0,2 allerdings och Baden-Württemberg, Bayern, Hessen Un Nieder-
Künftige Lehrer * 75,2 24,6 0,2n1,9  77,  75, sachsen wird Ausschließlich simultane Lehrerbildungs-

Bayern anstalten (Pädagogische Akademien) haben derzeit Hessen, Bremen
aich

Gesamtbevölkerung 2,2 ] 3, und Schleswig-Holstein, egensatz zum Schulcharakter ber micht
Volksschullehrer heute 34,3 63,2 .5

38,2 57,7
Niedersachsen (Tafel V) In Hamburg vollzieht sich die Lehrerbildung

Künftige Lehrer* Z 64,3  63,2  57,7 4,} der Universitat ähnliche Regelung ird uch in anderen
Hessen Ländern angestrebt

77.3 IINGesamtbevölkerung 3,9 Zum Lehrberuft haben die einzelnen Konfessionen Ine sehr unter-Ahulen Volksschullehrer heute 8,8  18,4 78,2 |3,
Künftige Lehrer * 23,5 72,4 4,1 schiedliche Tendenz (vgl Seite „Der Ausgriff auf die Welt a — Der An-

iedersachsen +a ] der Katholiken Ist darin durchweg beträchtlich höher als :hrem
Bevölkerungsanteil entspricht und für die Zukunft noch weıter Im AÄAn-

Gesamtbevölkerung 41,1 LL
Volksschullehrer heute 40,6 1, teıgen (Tafel VI würde man den Vergleich auf die Volksschullehrer

Künftige Lehrer ” 0,4 beschränken; die Unterschiede och größer) Die scheinbare
Nordrhein-Westfalen Ausnahme Schleswig Holstein darf der besonderen Flücht-

Gesamtbevölkerung 57,7 H 1,5 lingssituation nicht als exemplarisch gelten Zwischen den beiden
Volksschullehrer heute 58,7 40.9 0,4

el Künftige Lehrer * 395 0,02
Geschlechtern bestehen Zwaar bei den Konfessionsanteilen Lehrer-

NJer 57,7  58,  60, nachwuchs Land ZU Land teilweise erhebliche Unterschiede, doch
Rheinland-Pfalz verlaufen diese beiden Richtungen und heben sich für die Bundes-

} Gesamtbevölkerung 8.0
Volksschullehrer heute 894 ı a Ka - B.2 republik insgesamft wieder auf

ITEKünftige Lehrer* - Die Wochenstundenzahl AJ e  e WE s Te rICc Durchschnitt
Schleswig-Holstein aller Klassen schwankt den dargestellten Ländern bei den Volks-

schulen zwischen Z\  W  A  /@]1 Un!' 1er Stunden bei den Mittelschulen Un!'
Gesamthevölkerung 45,2 £1,2

46,6 IM höheren Schulen sind tast einheitlich (mit Ausnahme guanz WENIGgETLehrer insgesamt heute 51.0 74
Künftige Lehrer 49 7 48.0 ELE 2,3 Klassen) ZWeEeI Stunden (Tafe| VII) In den Bremer Schulen wird trei-

williger, nichtkonfessioneller biblischer Geschichtsunterricht gegeben,
Bundesrepublik insgesamt der für katholische Kinder VC der Kirche verboten IST den Nieder-

Ter landen haben die öffentlichen Schulen überwiegend keinen Reli-
gionsunterricht, etw: 1e jertel einstündigern allgemeinen Bi-ılen) 1 Lehrberuf mach Konfessionsanteilen (°/0) belunterricht In den schweizerischen Schulen werden durchschnittlich

Künftige Lehrer Studierende lehrerbildenden Anstalten aller für Volksschul Lehramt,
Fachschul Lehramt und Höheres ‚ehram! wWel Stunden Religionsunterricht erteilt

OZIOGRA  HE BEILAGE Nr ZUR HERDER KORRESPONDEN



Da ® Ruhrbistum Fccon
CC »Kirchliches Handbuch« i Band , V, 21, 24, URG. Veröffentlichungen der katholischen Kirchenpresse)

Dıe Gründungszeiten der jetzıgen deutschen Bistumer: Zusammensetzung nach Dekanaten:

Jh Trier Bisher Erzbistum K Fssen (6), Oberhausen, Mülheim, Duis-
Jh Mainz, Köln, Speyer burg-Huckingen
Jh Augsburg Bisher —  — (  @ Bottrop, Gelsenkirchen-Buer (2), Glad-
Jh. beck, Duisburg (5), Oberhausen-SterkradeWürzburg
Jh Eichstätt, Passau, Regensburg, München-Freising Bisher Erzbistum d A  e O  Q Gelsenkirchen, Wattenscheid,
Jh. Osnabrück, Munster, Paderborn, Hildesheim um (3), Teile vVon ıtten, attıngen, Teile Vvon

agen, Altena, LüdenscheidJh. Meißen
l.Jh Breslau, Bamberg Das „Ruhrgebiet” Im wirtschaftlichen Sinn umfaßt weiter die Dekanate Mettmann,

Jh Ermland Katfingen, Wuppertal, Barmen-Elberfeld (Erzbistum Köln), Datteln, Dinslaken,
Herten, Homberg, Moers, Recklinghausen (2). Rheinberg (Bistum Unster), (a:Jh. Fulda strop-Rauxel, ortmund (4 Herne, Iserlohn, Wanne-Eickel (Erzbistum Paderborn)Jh Aachen 1801), Freiburg und Limburg ), Rottenburg

NeU Bıstum umfaßt etwa 'l Millionen Katholiken; ist1827)
1930 Berlin gebietsmäßig die kleinste eutsche Diözese, der Seelenzahl nach

Fssen Vertrag zwischen dem I. Stuhl und Nordrhein- steht Stelle (vgl. Soziographisthe Beilage Nr. II Joan.957
Westfalen I9 12 56, Austausch der Ratifikationsurkunden Die Gesamtbevölkerung beträgt 2l Millionen Menschen, von

26 7, Meldung der Errichtung Im ‚„Össervatore denen S6  y 0/° der Industrie tätig ind Im Altersaufbau Sßn  -
Romano“ 28 57) der geringe Anteil sowohl Kindern wWwıe  ya alten Leuten auf

Fssen ist das 25 deutsche Bistum as umfaßt rund die El des Ruhrgebiets
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Viel Falt un Fortschritt der Nar/eosemittel dessen normale Funktion häufıg ernstlich gestört ISt, mMu
der Anästhesist alles vermeıden, W a4as die Arbeit des Her-

Um seine Aufgabe erfüllen, verfügt heute über eıne ens belasten könnte. Im Fall VO  e} Miıtralstenose ZUreiche Stufenfolge VO  3 Produkten, VO  e} denen ein1ıge schon Beispiel wırd den psychischen und neurovegetativenlange ekannt siınd und erfolgreich die Probe der Ertfah- Reaktionen des Patıenten durch iıne voraufgehende Vor-
rung bestanden haben, während andere dıe Frucht NECUC- behandlung mI1It Beruhigungsmitteln vorbeugen. Er VeE1-
ster Forschungen sind und iıhren besonderen Beıtrag ZUr meıdet ıne Tachykardie durch ine Tiefenpräanästhesıe,D  Osun  5  o des schwierigen Problems elisten: den Schmerz die den Parasympathıcus schwach blockiert: 1mM ugen-auszuschalten, ohne den Organısmus schädigen. Das blick der Durchschneidung der Kommiuissur dıe
Stickstoffoxydul, dessen Bedeutung Horace Wells be] S@e1- Getahr eines Sauerstoftimangels durch reichliche Sauer-
nem Versuch 1n der Bostoner Klinik 1845 keine Anerken- stoftzufuhr herab und überwacht den Puls und die Be-
Nnuns verschafien konnte, nımmt immer noch einen Ehren- 5  n der Herztätigkeit n  u.platz den gebräuchlichsten Miıtteln der Vollanästhesie
Un Mıt dem schon 1847 VO Crawtord Long benutzten ber ZUuUr Durchführung anderer Eingrifte MuUu der

Chirurg die Möglichkeit haben, eiınem blutleeren Her-AÄAther experimentierte Thomas Morton 1846 1n derselben
Z arbeiten und die Zirkulation weıt Jänger als dieKlinık W1e sein Kollege Wells, aber mıiıt mehr lück wel

Jahre spater bewies der schottische Chirurg James Simp- drei ınuten unterbrechen, nach denen normalerweise
iırreversıible Schäden des Gehirns und der Herzmuskeln

S:  e dıe Wirksamkeit des Chloroforms; 1aber CKrSE der Lon- auftreten. Um einen der häufigsten angeborenen Fehlerdoner John SNOW Lru hauptsächlich Z Verbreitung
seiner Anwendung be1 Nachdem die elit der ersten Be- beheben, nämlıch das Fortbestehen des ductus Botallı,

wandte 114  - seIt 1948 die SoOgenanntTe chırurgische Tech-geisterung vorbei Wal, zeıgten sıch die Mängel dieser dreı nık ohne Sıcht Aa die die offenkundigen Rısıken
ersten Anästhetika deutlıich: dauerte jedoch noch
Z 00 Jahrhundertende, bıs eın Produkt, das Athyl- jeder blind durchgeführten Handlung aufwies. Heute

gestatten WEe1 Methoden, die Unterkühlung undchlorid, auftauchte, das ındes nıcht genugte, wenn in  — die Verwendung des ı künstlichen Herzens, miıt direk-1ne lange Narkose rauchte. 19724 entdeckten Luckhardt
und Carter das Athylen, das anästhetische Gas, das ter Sıcht arbeıiten, und eröftnen damıiıt auf diesem G8-

bıet ylänzende Perspektiven. Man hat 1n der Tat test-das Ergebnis eıner systematiıschen Laboratoriumsforschung gestellt, da{ß die Unterkühlung miıt eıner dem Sinken der
WAafr, und tünt Jahre spater kam das Zyklopropan in Ge-
brauch, das den Arbeiten VO  - Henderson, Lucas uüund Temperatur entsprechenden Minderung des Sauerstoft-

verbrauchs und der Produktion VO  3 Kohlenanhydrid VCI-Brown verdanken 1St seine rasche und tiefe Wirkung bunden ISt. In der Praxıs yeht INan nıcht 75° hinab,verlangt VO  - dem, der anwendet, ıne vollkommene
Kenntnıiıs der Methode 1m geschlossenen System. die Zusammenziehbarkeit des Herzmuskels nıcht

verändern und VOT allem, die Reizbarkeit des Myo-Wenn die Inhalationsnarkose einen gesicherten Vorzug kardmuskels und die Getahr einer schwer rückgäng1ggeniefßt, begegnet S1e doch seit einem Vierteljahrhun-
dert der Konkurrenz der intravenösen Narkose. Mehrere machenden Kammerzuckung nıcht vergrößern. Die

Unterkühlungsmethode ZESTALLEL CDy einen Stillstand desrühere Versuche mIt Chloralhydrat, Morphium, Äther, Kreislaufs hervorzurufen, der acht oder zehn inutenAÄthylalkohol hatten keine ermutigenden, Ja zuweılen
celbst verhängnısvolle Resultate ergeben. ber seıit 1925 andauern kann, ohne die Nervenzellen des Gehirns

zerstoren. Diese Dauer kann noch verlängert werdensınd die Barbıturatzusammensetzungen 1n die klinıschen
Versuche eingeführt worden und haben sich durchgesetzt, durch dıe Benutzung VO  3 Herz-Lungen-Maschınen, die

das Venenblut aufnehmen, reinıgen, ıhm Sauerstoftse1it das Evıpan die unbestreitbaren Vorteıle dieser Art führen und 1ın den Organısmus zurückleiten. Das Funk-
VO  3 Narkose erwıesen hat. Be1 iıhr werden die Nachteıile
der Inhalationsmethode, der unangenehme Eindruck des ti1onıeren dieser Apparate verlangt von den UOperateuren

ıne gyepflegte Schulung und untersteht vielfältigen M1NUu-Erstickens, die Getahren der Narkoseeinleitung, die bel-
t1ösen Kontrollen. Der Anästhesist ertuüllt dabej ınekeit beim Erwachen und die organıschen Verletzungen

vermieden. schwere, komplizierte Aufgabe, deren tadellose Ausfüh-
runs 1ne unerläßliche Bedingung des Erfolgs 1St. ochDas 1934 VO  S Lundy eingeführte Pentothal sicherte den die schon erreichten Ergebnisse lassen tür die Zukunft 1neendgültigen Erfolg un: die weıteste Verbreitung dieser

Art der Narkose. Seither werden die Barbıturpräparate weıte Verbreitung dieser uen Methoden erhoften.
Es 1St normal; da{ß sıch angesichts der vielfältigen Mög-entweder allein bei 111°Z dauernden Eingriffen, oder als
liıchkeiten, die die moderne Medizın bietet, den Schmerz„kombinierte nästhesie“ miı1ıt Ather und Zyklopropan

benutzt, deren Induktionszeit S1e abkürzen und deren vermeıden, und be] dem natürlichen Wunsch, mOg-
lıchst großen Nutzen daraus zıehen, GewissenstragenDosierung und unangenehme Nebenerscheinungen S1Ce her-

absetzen: manchmal benutzt iNa  . s1e als auptagens und erheben. Sıe haben Uns ein1ge davon, die S1ıe besonders

kompensıert iıhre pharmakologischen Mängel durch die angehen, vorgelegt. och bevor Wır daraut AantwoOorten,
möchten er kurz darauf hınweısen, dafß noch andereAnwendung VO  w Stickstoffoxydul und Sauerstoft.
moralische Probleme die Beachtung des Anästhesisten VeI-

Dıiıe Herzchirurgie Jlangen: VOTL allem das se1iner Verantwortung gegenüber
dem Leben und der Gesundheıit des Kranken: denn diese

Dıiıe Herzchirurgie, die 'selit einıgen Jahren autfsehenerre- hängen manchmal nıcht wenıger VO  3 ıhm als VO Chirur-
gende Fortschritte verzeichnen hat; stellt dem Anästhe- CN ab Zu dieser Frage haben Wır bereıts mehrtfach und
sısten besonders schwierige Probleme. Sıe als insbesondere 1n der Ansprache VO September 1954
Vorbedingung VOTraus, da{ß sıch die Blutzirkulation wäh- die 111 Versammlung des Weltärzteverbandes daraut
rend einer mehr oder mınder Jangen eit ausschalten aßt hingewiesen, dafß der Mensch tür den Arzt keıin eintfaches
Da S1Ee zudem ein außerst empfindliches rgan betriflt, Versuchsobjekt se1n kann, dem C die uen Methoden
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und äarztlichen Praktiken versucht [vgl Herder-Kor- auf die Dauer iıcht möglich 1ST, die Sünde vermeıden
respondenz Jhg.» 76—79; Discorsi C Radiomessaggı und alle Pflichten SELIFEU erfüllen, WenNn INa  w siıch dieser

XIV, ühe der Reinigung und Abtötung nıcht unterziehen 11l
In dem alße als die Beherrschung seinNner selbst un: der

Über die allgemeine moralische Verpflichtung, ungeordneten Neıigungen ıcht ohne die Hılfe des körper-
physıschen Schmerz ertrage: lichen Schmerzes erreicht werden kann, wird dieser

S1e haben also erster Stelle gefragt ob iNe allge- Notwendigkeit un: mMu ANSCHOMME: werden, aber
SOWEIL ıcht diesem Zweck erforderlich IST, annmoralısche Verpflichtung gebe, physischen Schmerz

Um Ihre rage SCHAUCK beantworten, wol- INa  e} nıcht behaupten, da{ß dieser Hıiınsıcht 1Ne strikte
len Wır iıhr mehrere Aspekte unterscheiden Zunächst Verpflichtung gebe Der Christ 1ST also nıemals verpflich-

CLet den Schmerz seiner selbst wiıllen wollen;einmal 1IST evıdent, dafß W.Fällen die Annahme
des physıschen chmerzes C1in  CD schwere Verpflichtung betrachtet ih als C1INMN, nach dem Umständen, mehr oder
darstellt So 1ST der Mensch dann, wenn VOL die WECN1ISCI ZSEECISNELES Miıttel dem Z weck den verfolgt
unentrinnbare Alternatıve gestellt wırd entweder Schmer- Dber die Einladung Ööheren Vollkommenheit
zen erleiden oder HS moralısche Pflıcht durch Tat
oder Unterlassung verletzen, Gewiı1ssen gehalten, Anstatt den Gesichtspunkt der strikten Verpflichtung
die Schmerzen anzunehmen Die Martyrer konnten die betrachten, annn INa  — auch den der VO christlichen lau
Folterqualen und den Tod nıcht vermeiden, ohne ıhren ben ZESELIZLECN Forderungen, der Einladung größe-
Glauben verleugnen oder sıch der ernsten Pf£liıcht ren Vollkommenheit untersuchen, deren Nichtbefolgung
entziehen, ıh bestimmten Augenblick be- noch keine Sünde 1ST Muß der Christ physischen Schmerz
kennen. ber WIr rauchen nıcht bıs den Martyrern annehmen, nıcht Wiıderspruch dem Ideal
zurückzugehen; WIr finden der gegenwartıgen eıit geraten, das ıhm sein Glaube vorstellt? Wenn nıcht
wunderbare Beispiele VO  - Christen, die Wochen, Monate leugnen 1SE da{fß der Christ das Verlangen hat, den physı-
und Jahre hindurch Schmerzen und physische Gewalt Ce1I- schen Schmerz anzunehmen un: 0oga aufzusuchen,
lıtten haben, (Gott und ihrem Gewiıssen treu leiben besser Leiden Christ1 teilzunehmen, auf die Welt und

die sinnlıche Befriedigung verziıchten un sein Fleisch
Freıe Annahme und Aufsuchen des Schmerzes abzutöten, 1ST doch wichtig, diese Neıigung korrekt

Ihre rage ezieht sıch jedoch nıcht auf diese Sıtuation; interpretieren Diejenigen, die S1C nach aufßen bekun-
S1C ezieht sıch vielmehr aut die treie Annahme und das den besitzen nıcht notwendıigerweıise den wahren chrıist-

lıchen Heldenmut 1aber WaIiIie auch D behaupten,Autfsuchen des Schmerzes SsCh SC1NC5 CISCHNCNH Siınns und
7 wecks Um sogleich ein konkretes Beispiel ZIUeETEN,; da{fß die, die S1IC nıcht bekunden, ıh nıcht esäißen Dieser
wollen Wır die Ansprache Er1INNECEN, die VWır Ö Ja- Heldenmut annn sich der Tat auch aut ganz andere Art
1Ur 956 über die Methoden der schmerzlosen 2ußern Wenn EIN Christ Tag für Tag VO  - früh bıs Spat

alle Pflichten ertüllt die ıhm SC1IH Stand sein Beruf dıieGeburt gehalten haben vgl Herder Korrespondenz
Jhg DE LZDN Diıiscorsı Radiomessaggi VII Gebote Gottes un der Menschen auterlegen, wenn mI1T

465 ka d Man fragte damals, ob die Mutter Hinblick Sammlung betet, MI allen Kräften arbeitet den bösen
Leidenschaften wıdersteht dem Nächsten dıie Liebe undaut den Schrifttext „Du sollst deine Kinder Schmerzen

gebären (Gen 16) verpflichtet SCI, alle Schmerzen — Hingabe CrWEIST, die ıhm schuldet, männl;ch ohne
zunehmen und die Schmerzlosigkeit durch natürliche oder Murren alles Eertragt W.A4S Gott ıhm schickt dann steht

SC1MH Leben ständig un dem Zeichen des Kreuzes Christi,künstliche Miıttel a1abzulehnen Wır haben geantwortet
dafß keine derartıge Pflicht bestehe Der Mensch behält ob physische Leiden dazu gehören oder nıcht ob S1C

auch nach dem Sturz das echt die Kräfte der Natur Ertragt oder durch erlaubte Miıttel ermeiden trachtet
Selbst wWwWenn in  } 1Ur die Pflichten betrachtet, deren icht-beherrschen, S1E SC1NCIN Diıienst nufzen und daher

alle Hılfsmittel auszuschöpfen, die S1C ıhm bietet den erfüllung 1Ne Sünde 1STt kann C1inNn Mensch nıcht als Chriıst
physischen Schmerz vermeıiıden oder auszuschalten leben un: täglıche Arbeit verrichten, ohne ständig
ber Wır haben hinzugefügt dafß der Schmerz für den Z Opfter bereit SC1H un: ohne sıch SOZUSAaSCH unauft-

hörlich opfern. Di1e Annahme des physischen SchmerzesChristen nıcht ein K NESALLVES Faktum darstellt, daß
vielmehr INIL hohen relig1ösen un: moralischen Werten 1ST 1Ur 1Ne Art un vielen andern, das bekunden,
verbunden 1SE und also auch gewollt und gyesucht werden Was das Wesentliche ı181r den VWıllen, Gott lıeben und

ıhm 1 allem dienen. In der Vollkommenheit dieserkann, selbst WECNN dafür diesem odern Fall keiner-
le1i moralısche Verpflichtung besteht Und Wır fuhren freiwilliıgen Seelenverfassung esteht VOTLT allem der Wert
tort Das Leben un: das Leiden des Herrn, die Leiden, des christlichen Lebens un: SC1IN Heldentum
die viele große Menschen und 024 gyesucht Erlaubte Gründe UY Vermeidung physischen Schmerzeshaben, denen S1e gereift und emporgewachsen sınd bıs
ZUr She cQhristlichen Hero1smus die alltäglıchen Be1- Welche Gründe gestatten gegebenenfalls, physischen
spiele der ergebungsvollen Annahme des Kreuzes, die W 11 Schmerz meıden, ohne M1 schweren Verpflich-
VOF Augen haben 1l das offenbart den Sınn des Leidens, tung oder mMIit dem Ideal des christlichen Lebens Kon-
der geduldigen Hinnahme des Schmerzes der i flıkt geraten? Man könnte deren 1nNe zroße Zahl auf-

Heilsordnung während dieser iırdischen Lebens- zählen: aber ihrer Verschiedenheit kommen S1C
Zzeıt  «“ [Herder-Korrespondenz Jh: 228 | schließlich alle auf die Tatsache heraus, daß der Schmerz

auf die Dauer die Erlangung höherer Guüter un: Inter-
ber die Pflicht des Verzichts und der NnNNnNeren KReinıgung verhindert. Es annn vorkommen, dafß für ine be-
Außerdem 1ST der Christ gehalten, se1in Fleisch abzutöten LiMMLTLE Person und ı bestimmten konkreten Sıtua-
un: daran arbeiten, sıch innerlıch >weıl L1O0N vorzuzıehen IST; aber ı allgemeinen ZWINSCH die
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n  E  SE E  y D  v  WE  ‘“if°?;‘?«  Schäden, dié er hérvorruf’c,l die Menschen, s;ich ge$en ihn  DE Evangelium beriéhtet,l daß dem Hei‘m _unmittelbar  zu verteidigen; zweifellos wird man ihn in der Mensch-  vor der Kreuzigung Wein, der mit Galle gemischt war,  heit nie völlig:zum Verschwinden bringen können; aber  angeboten wurde, zweifellos um die Schmerzen zu mil-  man kann seine schädlichen Wirkungen in engeren Gren-  dern. Nachdem er gekostet hatte, wollte er nicht trinken  zen halten. Wie man also eine Naturkraft bewältigt, um  (vgl. Matth. 27, 34), weil er mit vollem Bewußtsein leiden  f  sie zu nutzen, so nutzt der Christ das Leiden als Ansporn  und so erfüllen wollte, was er bei seiner Gefangennahme  zu Petrus gesagt hatte: „Soll ich den Kelch nicht trinken,  bei seiner Bemühung um geistigen Aufstieg und Reini-  #  gung, um seine Pflichten besser zu erfüllen und dem Auf-  den mein Vater mir bereitet hat?“ (Joh. 18, 11). Einen so  ruf zu einer höheren Vollkommenheit besser zu entspre-  bitteren Kelch, daß Jesus in seiner Seelenangst gefleht  |'3  chen; jeder muß hier die Lösungen anwenden, die seinem  hatte: „Vater, nimm diesen Kelch von mir! Aber Dein  persönlichen Fall entsprechen, gemäß den obenerwähnten  Wille geschehe, nicht' der meine!“ (Matth. 26, 38—39;  Anlagen und Fähigkeiten, im Maße, in dem sie — ohne  Luk. 22, 42—44.) Erlaubt die Haltung Christi gegenüber  andere höhere Interessen und Güter zu behindern — ein  seiner Passion, wie sie uns dieser Bericht und andere Stel-  Mittel zum Fortschritt des-inneren Lebens, zur vollkom-  len des‘ Evangeliums (vgl. Luk. 12, 50) enthüllen, dem  meneren Reinigung, zur treueren Erfüllung der Pflicht,  Christen, die Voll- oder Teilnarkose anzunehmen?  zur größeren Bereitschaft, den göttlichen Eingebungen zu  Da Sie die Frage in zweierlei Hinsicht betrachten, werden  Wir nacheinander die Ausschaltung des Schmerzes und  folgen, darstellen. Um sich zu versichern, daß das wirklich  der Fall ist, soll man die Regeln der christlichen Klugheit  die Herabsetzung oder vollständige Ausschaltung des Be-  und die Meinung eines erfahrenen Seelenführers zu Rate  wußtseins und der höheren Fähigkeiten erwägen.  ziehen.  Verschwinden des Schmerzes  Scblußfolgemngen und Antworten auf die erste Frage  Das Verschwinden des Schmerzes hängt, wie Sie sagen, ent-  Sie werden ohne Mühe aus diesen Antworten nützliche  weder von der Ausschaltung des gesamten Empfindungs-  Richtlinien für Ihr praktisches Verhalten gewinnen.  vermögens (totale Anästhesie) oder von einer mehr oder  1. Gegen die Grundprinzipien der Anästhesiologie als  weniger angesprochenen Herabsetzung der Leidensfähig-  Wissenschaft und Praxis und den Zweck, den sie verfolgt,  keit (Hypo- und Analgesie) ab. Wir haben das Wesent-  erheben sich keine Einwände. Sie bekämpft Kräfte, die in  Jliche über den moralischen Aspekt der Ausschaltung des  vieler Hinsicht schädliche Wirkungen haben und ein  Schmerzes schon gesagt; es verschlägt in bezug auf das  höheres Gut hemmen.  religiöse und sittliche Urteil wenig, ob sie durch eine Nar-  kose oder auf andere Weise bewirkt wird: in den an-  2. Der Arzt, der diese Methoden übernimmt, gerät weder  mit der natürlichen Sittenordnung noch mit dem besonde-  gegebenen Grenzen erheben sich dagegen keine Einwände,  ren christlichen Ideal in Widerspruch. Er sucht, nach der  und sie bleibt mit dem Geist des Evangeliums vereinbar.  Ordnung des Schöpfers (vgl. Gen. 1, 28) den Schmerz der  Anderseits soll die Tatsache nicht geleugnet oder unter-  menschlichen Herrschaft zu unterwerfen, und benutzt  schätzt werden, daß die freiwillige Annahme des physi-  dazu die Errungenschaften der Wissenschaft und Technik  schen Schmerzes (pflichtgemäß oder nicht), selbst anläßlich  eines chirurgischen Eingriffs, einen hohen Heldenmut be-  gemäß den Prinzipien, die Wir aufgezählt haben und die  seine Entscheidungen in den einzelnen Fällen leiten wer-  weisen kann und in der Tat häufig eine heldenmütige  den.  Nachahmung des Leidens Christi bezeugt. Das bedeutet  jedoch nicht, daß sie ein unentbehrliches Element dersel-  3. Der Patienf‚ der den Schmerz betäuben oder lindern  will, kann ohne Gewissensbisse die Mittel benutzen, die  ben wäre; bei wichtigen Eingriffen vor allem liegt der  die Wissenschaft gefunden hat und die an sich nicht un-  Fall oft so, daß die Narkose aus anderen Gründen not-  moralisch sind. Besondere Umstände können zu einer  wendig ist und der Chirurg oder der Patient nicht ohne  D  anderen Haltung verpflichten; aber die Pflicht zum Ver-  sie auskommen können, ohne sich gegen die christliche  zicht und zur inneren Reinigung, die jedem Christen ob-  Klugheit zu verfehlen. Ebenso verhält.es sich bei der vor-  liegt, ist kein Hinderungsgrund für die Anwendung der  pder nachoperativen Analgesie.  Anästhesie, weil man dieser Pflicht auch auf andere Weise  nachkommen kann. Die gleiche Regel gilt für die oben  Ausschaltung oder Herabsetzung des Bewußtseins und  des Gebrauchs der höheren Fähigkeiten  angeführten Forderungen des christlichen Ideals,.  Sie sprechen dann von der Herabsetzung oder Ausschal-  Il. Über die Narkose und die völlige oder teilweise  tung des Bewußtseins, des Gebrauchs der höheren Fähig-  _ Bewußtseinsberaubung  keiten als von Phänomenen, die den Verlust der Schmerz-  Ihre zweite Frage betraf die Narkose und die völlige oder  empfindlichkeit begleiten. Was Sie erreichen wollen, ist  teilweise Bewußtseinsberaubung in bezug auf die christ-  gewöhnlich eben dieser Verlust der Schmerzempfindlich-  liche Moral. Sie haben sie so formuliert: „Die völlige Aus-  keit; aber häufig ist es unmöglich, sie hervorzurufen, ohne  4  schaltung der Empfindungsfähigkeit in all ihren Formen  zugleich völlige oder teilweise Bewußtlosigkeit zu bewir-  (völlige Anästhesie) oder die mehr oder weniger große  ken. Außerhalb des Bereichs der Chirurgie ist dieses Ver-  Herabsetzung der Schmerzempfindlichkeit (Hypo- und  hältnis oft umgekehrt, nicht nur in der Medizin, sondern  Analgesie) sind fast immer von einem Verschwinden bzw.  auch in der Psychologie und bei Kriminaluntersuchungen.  einer Minderung des Bewußtseins und der obersten geisti-  Hier möchte man eine Minderung des Bewußtseins und  gen Fähigkeiten (Gedächtnis, Assoziationsprozeß, Urteils-  der höheren Fähigkeiten hervorrufen, um dadurch die  psychischen Kontrollmechanismen zu lähmen, die der  fähigkeit usw.) begleitet: sind diese Phänomene, die zum  gewöhnlichen Bild der chirurgischen Narkose und der vor-  Mensch ständig benutzt, um sich zu beherrschen und sich  und nachoperativen Analgesie gehören, mit dem Geist des  in der Hand zu behalten; er ist dann ohne Widerstand  dem Spiel der‘ Assoziationen der Ideen, Gefühle und  Evangeliums zu vereinbaren?“  ,  375Schäden, die er hervorruft, die Menschen, sich gegen iıhn Das Evangelium berichtet, da{fß dem Herrn ünmittelbar
verteidigen; zweiıfellos wird INa  3 ihn in der Mensch- VOT der Kreuzigung Weın, der miıt Galle gemischt WAar,

eıit N1ıe völlig :zum Verschwinden bringen können: aber angeboten wurde, zweiıtellos die Schmerzen mil-
INa  - annn se1ine schädlichen Wirkungen 1n ENSCICHN Gren- dern. Nachdem gyekostet hatte, wollte nıcht trinken
Z halten. Wıe iNnan also ine Naturkraft bewältigt, (vgl Matth Zn 34), weıl er mit vollem Bewußtsein leiden
s1e nutzen, der Christ das Leiden als Ansporn un: erfüllen wollte, W as bei seiner Gefangennahme

Petrus DESARYT hatte: „Soll ıch den elch nıcht trinken,bei seiner Bemühung geistigen Aufstieg un Rein1-
SunNg, se1ine Pflichten besser erfüllen un dem Auf- den meın Vater mir bereitet hat?“ (Joh 18, 11) Eınen SO
ruf einer Ööheren Vollkommenheıiıt besser ENTISPCE- bıtteren Kelch, da Jesus iın se1iner Seelenangst gefleht
chen: jeder mMuUu hier die Lösungen anwenden, die seinem hatte: „Vater, nımm diesen elch VO  e mır! ber Deıin
persönlichen Fall entsprechen, yemalß den obenerwähnten Wille geschehe, nıcht der meine!“ (Matth. 26, 38—39;
Anlagen un: Fähigkeiten, 1m Mad(ße, 1in dem s1e ohne Luk Z 42—44 Erlaubt die Haltung Christ1ı gegenüber
andere höhere Interessen un Güter behindern eın seiner Passıon, W1e€e s1e uns dieser Bericht und andere Stel-
Mittel ZU Fortschritt des-ınneren Lebens, ZUr: vollkom- len des Evangelıums (vgl Luk 12 50) enthüllen, dem
inNnenNeren Reinigung, TT Erfüllung der Pflicht, Christen, die oll- oder Teilnarkose anzunehmen?
Z größeren Bereitschaft, den göttlichen Eingebungen Da Sıe die rage 1ın 7zweiıerle1 Hinsıcht betrachten, werden

Wır nacheinander die Ausschaltung des Schmerzes undfolgen, darstellen. Um sıch versi  ern, daß das wirklıch
der Fall 1St, soll inan die Regeln der christlichen Klugheıit die Herabsetzung oder vollständige Ausschaltung des Be-
un die Meınung eines erfahrenen Seelenführers Rate wufltseins und der höheren Fähigkeiten erwagen.
„iehen.

Verschwinden des Schmerzes
Schluß folgemngen und Antworten auf die ersie rage Das Verschwinden des Schmerzes hängt, Ww1e Sıe N, ent-

Sıe werden ohne ühe Aaus diesen Antworten nützliche weder von der Ausschaltung des Empfiindungs-
Rıichtlinien für Ihr praktisches Verhalten vewınnen, vermögens (totale Anästhesıe) oder VO  } einer mehr oder

egen die Grundprinzipien der Anästhesiologie als weniıger angesprochenen Herabsetzung der Leidensfähig-
Wissenschaft und Praxıs und den Zweck, den S1e verfolgt, keit y pO- und Analgesıe) aAb Wır haben das Wesent-
erheben sıch keine Einwände. Sıe bekämpft Kräfte, die 1n ıche über den moralischen Aspekt der Ausschaltung des
vieler Hinsıcht schädliche Wirkungen haben un ein Schmerzes schon SESABT; verschlägt 1n bezug auf das
höheres Gut hemmen. relig1öse un sıttlıche Urteil wen1g, ob s1e durch ıne Nar-

kose oder auf andere Weise bewirkt wird: iın den —Der Ärzt, der diese Methoden übernimmt, gerat weder
mıiıt der natürlichen Sittenordnung noch mıi1t dem esonde- gegebenen renzen erheben sich dagegen keine Einwände,
DE christlichen Ideal in Widerspruch. Er sucht, nach der und S1e bleibt miıt dem Gelist des Evangeliums vereinbar.
Ordnung des Schöpfters vgl Gen 1, 28) den Schmerz der Anderseits oll die Tatsache nıcht geleugnet oder unter-

menschlichen Herrschaft unterwerfen, und benutzt schätzt werden, daß die freiwillige Annahme des physı-
dazu die Errungenschaften der Wissenschaft un: Technik schen Schmerzes (pflichtgemäfß oder nicht), selbst anläßlıich

eiınes chirurgischen Eingrifis, einen hohen Heldenmut be-gemäfßs den Prinzipien, die Wır aufgezählt haben und dıe
seıine Entscheidungen in den einzelnen Fällen leiten WOCI1 - welisen ann un: 1n der 'Tat häufig ıne heldenmütige
den Nachahmung des Leidens Christi bezeugt. Das bedeutet

jedoch nıcht, da{lß S1e eın unentbehrliches Flement dersel-Der Patienf‚ der den Schmerz betäuben oder lindern
will, ann ohne Gewissensbisse die Miıttel benutzen, dıe ben ware; be1 wichtigen Eingriften VOTL allem liegt der
die Wissenschaft gefunden hat und die siıch nıcht ‚— Fall oft S da{ß die Narkose AUS anderen Gründen NOL-

moralisch sınd. Besondere Umstände können einer wendig 1St un der Chirurg oder der Patıient nıcht ohne C<

anderen Haltung verpflichten; aber die Pflicht UE Ver- s1e auskommen können, ohne sıch die qQhristliche
zıcht un ZUuUr ınneren Reimi1igung, die jedem Christen ob- Klugheit vertehlen. Ebenso verhält.es sıch bei der VOL-

lıegt, 1St eın Hinderungsgrund für die Anwendung der pder nachoperatıven Analgesıe.
Anästhesıe, weiıl 114  } dieser Pflicht auch auf andere Weıse
nachkommen annn Die yleiche Regel gilt für die oben Ausschaltung oder Herabsetzung des Bewußtseins und

des Gebrauchs der Ööheren Fähigkeitenangeführten Forderungen des christlichen Ideals.
Sıe sprechen dann VO  e der Herabsetzung oder Ausschal-

IL Über die Narkose und die öllige oder teilweise Lung des Bewußtseins, des Gebrauchs der höheren Fähig-Bewußtseinsberaubung keiten als VO  ; Phänomenen, die den Verlust der Schmerz-
IhreNrage betraf die Narkose und dıe völlige oder empfindlichkeit begleiten. Was Sıe erreichen wollen, ISt
teilweise Bewußtseinsberaubung in bezug auf die christ- gewÖöhnlıch eben dieser Verlust der Schmerzempfindlich-
ıche Moral Sıe haben S1e formuliert: „Dıie völlige Aus- keıt: aber häufig 1st unmöglich, s1e hervorzurufen, ohne

Bschaltung der Empfindungsfähigkeit 1n 1l ihren Formen zugleich völlige oder teilweise Bewußtlosigkeit bewir-
(völlige Anästhesie) oder die mehr oder wenıger oroße ken Außerhalb des Bereichs der Chıirurgie 1St dieses Ver-
Herabsetzung der Schmerzempfindlichkeit y pO- und hältniıs oft umgekehrt, nıcht 11LUr 1n der Medizın, sondern
Analgesıe) siınd fast ımmer von einem Verschwinden bzw auch in der Psychologie und be1 Kriminaluntersuchungen.
einer Minderung des Bewußtseins und der obersten yeist1- Hıer möchte in  —_ wne Minderung des Bewulßfitseins un
SCn Fähigkeıiten (Gedächtnis, Assoziationsprozefß, Urteils- der höheren Fähigkeiten hervorrufen, adurch die

psychischen Kontrollmechanısmen lähmen, die derfähigkeit UuSW.) begleitet: sınd diese Phänomene, die ZU

gewöhnlichen Bild der chirurgischen Narkose und der VOTL- Mensch ständig benutzt, sıch beherrschen un sıch
und nachoperatıven Analgesie gehören, MI1It dem Geist des 1n der and behalten: 1St dann ohne Widerstand

dem Spiel der Assoz1atıonen der Ideen, Gefühle undEvangeliums Vgreinbaren? <
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Wiıllensimpulse ausgeliefert. Dıiıe Gefahren einer solchen weI1s auf die mediziniısche Verwendung der Hypnose
Sıtuation lıegen auf der Hand: kann selbst gyeschehen, erinnern, den Wır Antang der Ansprache VO Ja-
da{ß aut diese Weıse unmoralısche triebhafte Instinkte ent- 1LLUar 1956 über die natürlıche schmerzlose Geburt gegeben
fesselt werden. Diese Formen des zweıten Stadiums der haben vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 224 |
Narkose sınd wohlbekannt, un: gegenwärt1ig bemüuht INa  — Be1 der Frage, die Uns gegenwärt1ig beschäftigt, handelt

sich ıne VO Arzt durchgeführte Hypnose 1msıch, S1e durch vorausgehende Zuführung VO  e} Narkotika
eheben. Die Ausschaltung der Kontrollanlagen C1- Dienste 1nes Ilınıschen Zwecks Beobachtung der Vor-

weIlst sıch besonders gyefährlich, WEeNN s1e die Enthüllung sichtsmafßnahmen, die die arztliche Wissenschaft und Ethik
ebenso VOoOm AÄrzt, der S1e anwendet, W1e€e VO Patıenten,VO  w} prıvaten, persönlichen oder Familiengeheimnıssen

oder solchen des soz1alen Lebens hervorruft. Es genugt der sıch ıhr unterzieht, verlangt. Auf diese bestimmte An-
nıcht, da{ß der Chirurg und alle seıne Gehilfen ZUEE natur- wendung der Hypnose ezieht sıch das moralische Urteıl,
lichen Wahrung des Geheimnisses (secretum naturale), das Wır Jetzt 1n bezug auf die Ausschaltung des Bewußlt-

SE1INS tormulijeren wollensondern auch des Berufsgeheimnisses (secretum officıale,
comm1ssum) 1ın bezug auf alles verpflichtet sind, ber Wır wünschen nıcht, dafß in  a einfach auf die

W 4S 1im Operationssaal VOL sıch geht. Es &1bt ZeWw1sse S Hypnose 1m allgemeinen ausdehnt, W AS Wır über dıe
heimnı1sse, die nıemandem werden dürfen, nıcht Hypnose 1mM Diıenste der Medizin 1: Diese kann, als
einmal;, W1€e die technısche Formel lautet: „Uun1ı VIro PIru- Gegenstand wissenschaftlicher Forschung, nıcht VO ersten
denti et sılent11 tenacı“ (einem vorsichtigen un: 1m Still- besten studiert werden, sondern 1Ur VO  3 einem

Wissenschaftler innerhalb der moralıschen Grenzen, dıeschweıigen geübten ann Wır haben das schon iın Unse-
HC: Ansprache Aprıl 1953 über klinische Psycholo- tür jede wissenschaftlıche Betätigung gelten. Das 1St nıcht
g1€ und Psychotherfapıe betont vgl Herder-Korrespon- Sache irgendeines Zirkels VO  a} Laıien oder Klerikern, die

sıch damıt als MITt einem interessanten Gegenstand be-denz Jhg., 353—35/; Discorsı Radiomessaggı
Z Darum kann 11a  S die Verwendung A  - schäftigen, 19808 sie’auszuprobieren, oder O 1Ur um

Narkotika ın der voroperatıven Medikation NUr be Zeitvertreıib.
gyrüßen, damıt diese Nachteile vermijeden werden.
Beachten WITr zunächst, dafß 1 Schlaf die Natur selber dıe ber dıe Erlaubtheit der Ausscbaltungl oder Herabsetzung
intellektuelle Aktivität mehr oder wenıger vollständig des Bewußtseins
unterbricht. Wenn 1ın einem nıcht tiefen Schlaft der (Ge- Um die Erlaubtheıit der Ausschaltung oder Minderungbrauch der Vernunft ( „USus ratı1on1s“) nıcht völlıg AUS- des Bewußtseins einzuschätzen, MUu inNna  3 erwagen, da{ß
geschaltet iSt. und der Mensch se1ine Ööheren Fähigkeiten die vernünftige, frel aut eın Zie] hingeordnete Handlungnoch gebrauchen annn W AasSs schon Thomas V, Aquın das Kennzeıichen der menschlichen Natur 1St Der Mensch
emerkt hat © A schließt der annn P selne täglıche Arbeit nıcht verri  ten, WwWenn
Schlaft doch das „domınıum rationıs“ Aaus, das Vermögen, dauernd in einem Dämmerzustand ebt Zudem muß
dank dem die Vernunft fre] das menschliche Handeln be-
st1immt. Daraus tolgt nıcht, da{flß der Mensch, WenNnn siıch alle se1ne Handlungen MmM1t den Anforderungen der S1tt-

liıchen Ordnung 1n Einklang bringen. Da feststeht, da{ß
dem Schlaf überläft, SECSCH die moralısche Ordnung VeI- die natürlichen Dynamısmen und die blinden Instinktestößt, ındem sıch des Bewulßitseins und der Selbstbeherr-
schung durch den Gebrauch der öheren Fähigkeiten be- nıcht ımstande sınd, VO siıch A4US 1ne geordnete Täatıg-

keıit gyarantıeren, 1St der Gebrauch der Vernunft und
&ibt ber 1St auch Zewi15, da{fß Fälle geben kannn (und der höheren Fähigkeıiten unerläfßlıch, sowohl um die gC-s1e sind nıcht selten), ın denen der Mensch sıch dem Schlaf
nıcht ausliefern darf, sondern 1mM Besitz seiner höheren Normen der Verpflichtung einzusehen, Ww1€e S1E

auf den FEinzeltall übertragen. Daraus erg1ibt sıch dıe
Fähigkeıten leiben mulßs, iıne moralische Verpflich- sittlıche Pflicht, siıch dieses Bewufitseins nicht ohne wirk-
Lung durchzuführen, die auf ıhm ruht. Manchmal VE -

zıchtet der Mensch, ohne dazu durch ine strikte Ver- lıche Notwendigkeit begeben.
pflichtung gehalten se1n, aut den Schlaf, nıcht- Es tolgt daraus, da{fß ia  - das Bewulßitsein nıcht verwırren

oder ausschalten darf dem bloßen Zweck, sich —
obligatorische Dienste eısten oder sıch einen Ver- genehme Sensatiıonen verschaffen, iındem 114  z ıfte
Zıcht ZUgunsten höherer sıttlıcher Interessen aufzuerlegen.
Ie Ausschaltung des Bewufitseins durch den natürlichen nımmt, die dazu führen, selbst Wenn INa 1Ur uine SCc-

WI1Sse Euphorie sucht. ber ine bestimmte Dosıs hinaus
Schlaf bietet also sich keinerlei Schwierigkeiten; doch 1St verursachen diese ıfte ıne mehr oder wenıger ausgespIO-unerlaubt, ıh anzunehmen, wenn die Ertfüllung einer
sittlichen Pflicht unterbindet. Der Verzicht auf den natur- chene Störung des Bewußlßltseins und selbst seine völlige
lichen Schlat kann außerdem 1n der siıttlichen Ordnung Verdunkelung. Dıie Tatsachen zeıgen, da{fß der Mißbrauch

VO  3 Rauschmitteln völligem Vergessen der fundamen-Ausdruck un Vollzug eıner nıcht-obligatorischen Ten- talsten Forderungen des persönlıchen und Familienlebensdenz ZUur sittlichen Vervollkommnung se1in. führt ıcht ohne Grund oreifen daher die öffentlichen
Stellen e1n, den Verkauft und Gebrauch dieser DrogenDıe Hypnose regeln, der Gesellschaft schwere physısche und S1tt-

ber das Bewußfßtsein kann auch durch künstliche Miıttel ıche Schädigungen
verändert werden. Ob 1119  - dieses Ergebnis 1U  w durch die Ist für dıe Chirurgie ıne praktische Notwendigkeıt,

ıne Minderung oder celbst 1ne völlıge Ausschaltung desZuführung VO  } Narkotika oder durch Hypnose erreicht
Bewulfßstseins durch je Narkose hervorzurufen? Vom tech(die DA  } eın psychisches Narkotikum CNn kann), das

macht 1ın moralıischer Hınsıcht keinen wesentlichen Unter- nıschen Gesichtspunkt AaUus untersteht die AÄAntwort aut
schied AUus Die Hypnose jedoch unterliegt, auch wWenl INa  z} diese rage Ihrer Kompetenz. Vom moralıschen Gesichts-
s1e eın siıch betrachtet, yew1ssen Regeln. Es se1ı Uns punkt Aaus beziehen sıch die Grundsätze, die Wır vorhın
gESTALLEL, 1n diesem Zusammenhang den kurzen Hın- Z Beantwortung Ihrer ersten rage formuliert haben

376



1mM wesentliıchen ebenso aut die Narkose Ww1e auf die Aus- das Bewußfstsein abstumpft, 1M allgemeinen und insbeson-
schaltung des Schmerzes. Was für den Chirurgen 1ın erster dere in der post-operatıven Behandlung auch bei Ster-
Lıni;e Za 1St ın der Tat die Ausschaltung der Schmerz- benden und bei Patiıenten in Todesgetahr erlaubt, wenn
empfindung, nıcht des Bewulßtseins. Wenn erstere wach 1ne klinische Indikation dafür spricht? Ist S$1e selbst in g-
bleibt, rufen die heftigen Schmerzempfindungen leicht Re- wıissen Fällen bei nıcht operierendem Krebs, be] —

flexreaktionen oft unfreiwillıger Art hervor, dıe heilbaren Krankheıten) erlaubt, WECNN sıch die Linderung
unerwünschten Komplikationen tführen und mıi1ıt tödlichem unerträglicher Schmerzen vielleicht auf Kosten der
Herzkollaps enden können. Das psychische und Orga- Lebensdauer vollzieht, die adurch abgekürzt wıird?“
nısche Gleichgewicht erhalten, gewaltsame Erschütte- Dıiıese dritte rage 1St 1mM Grunde 1Ur ine Übertragung
runsecll desselben vermeıden, stellt für den Chıirurgen W1€e der beiden vorhergehenden aut den besonderen Fall der
für den Patienten eın wichtiges Ziel dar, das U: durch die Sterbenden und auf die besondere Nebenwirkung der Ab-
Narkose erreicht werden\ Es 1St kaum nötıg darauf kürzung des Lebens.

Da{ß Sterbende mehr als andere durch die natürliche Mo-hinzuweiısen, daß WEenNnNn INa  - damıt rechnen müßßte, da{ß
andere 1n unmoralıscher Weıse eingreıtfen, während der ral verpflichtet waren, den Schmerz anzunehmen und
Kranke ewußtlos 1St, sıch tür die Narkose ernstie Schwie- seine Linderung auszuschlagen, gyeht weder Aaus der Na-
rigkeıiten ergeben würden, die entsprechende Maßnah- £iur der Sache noch A4aUus der Offenbarung hervor. ber da
iNnen nÖötig machen würden. nach dem Gelist des Evangelıums das Leiden ZUr Sühnung

der persönlıchen Sünden und ZUr Erwerbung umtassen-
Dıie Lehre des Evangeliums derer Verdienste beiträgt, haben diejenigen, deren Leben

Fügt das Evangelıum diesen Regeln der natürlıchen iın Getahr ISE, siıcher einen besonderen Grund, 1ZU-

Moral]l noch SCHAUC Umschreibungen und ergänzende nehmen, denn mı1t dem nahen 'Tod droht diese Möglıich-
keıt, NCUEC Verdienste erwerben, bald verschwinden.Forderungen hınzu? Wenn Christus auf Golgotha den

MIt Galle vemischten Weın zurückgewlesen hat, weil och dieser Grund geht den Kranken unmıttelbar A}
mi1t vollem Bewulfstsein bıs DA efe den Kelch nıcht den Ärzt,; der die Betäubung des Schmerzes durch-

austrinken wollte, den der Vater ıhm reichte, führt, vorausgesetzt da{fß der Kranke seine Einwilligung
tolgt daraus, daß der Mensch den Kelch jedesmal anneh- dazu o1bt oder ausdrücklich darum bıttet. Es ware often-
iINnenNn und trinken mußßs, WEn (SOft 11l ber iNall kundig unerlaubt, die Anästhesıe den ausdrück-
dart nıcht glauben, da{ß Gott jedesmal will, WEeNnN eın lıchen Wıllen des Sterbenden durchzuführen (wenn
Leiden werden mußßs, W aAsS ımmer die Ursachen SO 1urıs“ ISt).
un Umstände se1ın mOögen. Dıi1e Worte des Evangelıums Eınıge Bestimmungen erscheinen hıer nützlıch,
und das Verhalten Christı bedeuten nıcht, da Gott das denn es geschieht nıcht selten, da{fß 114  - dieses Motıv in
VO  e} allen Menschen und Jjederzeıt wıll, und die Kirche uUuNsSsCHAauUCr Weiıse vorlegt. Man versucht gelegentlich
hat ıhnen in keiner Weıse diese Auslegung vyegeben. beweisen, daß die Kranken und Sterbenden verpflichtet
Dennoch behalten die Taten und Handlungen des Herrn sind, physische Schmerzen 9 mehr Ver-

dienste erwerben, und INan beruft sıch dabe] auf dieeine tiefe Bedeutung für jeden Menschen. Unzählbar sind
auf dieser Welt diejenıgen, dıe VO  3 Leiden edrückt We[r- Aufforderung ZUuUr Vollkommenheıit, die der Herr alle
den (Krankheıiten, Unfällen, Krıegen, Naturkatastro- gerichtet hat „Seid daher vollkommen, w1e€e auch Juleig

Vater 1 Hımmel vollkommen 1St  CC (Matth. 58 48), oderphen), deren Bitterkeit S1e nıcht mildern können. Das
Beispiel Christ]1 auf Golgotha, seine Weıigerung, se1ne auf die Worte des Apostels: ADa ISt der Wıille (sottes:
Schmerzen indern, sınd für s1e iıne Quelle des Irostes ure Heıilıgung“ ess 4, 3 Manchmal führt iINan auch
und der raft Übrigens hat der Herr den Seinen auch eın Verstandesprinz1ıp A nach dem keine Gleichgültig-
vorhergesagt, da{ß dieser Kelch s1e alle Er W: Die Apo- keit gegenüber dem (selbst stutenweısen und fortschrei-
stel und nach ıhnen die Martyrer haben das „Ausenden tenden) Erreichen des etzten Ziels, aut das der Mensch
bezeugt und fahren fort, glorreıch bezeugen bıs aut angelegt ist; erlaubt sel1; oder das Gebot der geordneten
den heutigen Tag Häufıg aber stellt die Annahme des Selbstliebe, die verlange, da{ß INall die ewıgen CGuüter in
Leidens ohne Linderung keine Verpflichtung dar und ent- dem aße suche, W1e die Umstände des täglichen Lebens
spricht keiner Norm der Vollkommenheıt. Der Fall lıegt S1€e erlangen erlaubten: oder selbst das und
immer dann VOT, wenn CX ernste Gründe dafür Z1Dt und höchste Gebot, Gott über alles lıeben, das keine Wahl
die Umstände nıcht das Gegenteıil verlangen. Man dart ZESTALLETL, WE die Vorsehung konkrete Gelegenheiten
dann den Schmerz vermeıden, ohne sıch irgendwıe 1ın biete, dıe sıch nutzen ließen. Das Wachsen der Gottesliebe
Widerspruch mMI1t der Lehre des Evangelıums versetitzen un die Hingabe des eigenen Wıiıllens gehen 11U  - aber

nıcht VO  o den Leiden selber AUS, die INa  e} annımmt, SOIl-

Schlußfolgerung UuUN Antwort auf dıie Zzayeıite Frage dern VOIN der durch die Gnade gestutzten Willensrichtung;
diese Intention Iannn sıch be] vielen Sterbenden lebendigerDıie Schlußfolgerung der vorangehenden Überlegungen

äßt sıch also. folgendermaßen tormulijeren: In den - bezeugen und lebendiger werden, WENN INa  e} ıhre Schmer-
gegebenen renzen und un Beobachtung der nötıgen DA indert, weıl diese den Zustand der Schwäche und

physıschen Erschöpfung ste1igern, den Aufschwung derVorbedingungen 1St die Narkose, die eine Minderung
oder Ausschaltung des Bewulstseins mıiıt sıch bringt, durch Seele behindern und die sittlıchen Kräfte untergraben,

S1e stutzen. Umgekehrt verschaflt die Ausschal-dıe natürliche Moral erlaubt und_'\mit dem Geılst des Evan-
Lung des Schmärzes ine organische und psychische Ent-geliums vereinbar.
b erleichtert das Gebet und ermöglıcht i1ne be-

11L Über die Verwendung von Analgetika bei Sterbenden dingungslosere Hingabe seiner selbst. Wenn Sterbende
Wır mussen 1U  - noch die dritte Frage untersuchen: SS dem Leiden als Miıttel ZUur Sühne und Quelle VO  e} Vier

diensten zustiımmen, 1n der Liebe (sottes und der Hın-dıe Anwendung VO  - Analgetika, deren Gebrauch ımmer
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gabe des eigenen Willens fortzuschreiten, zwınge man s1ie sich darauf nicht eifilassen, ohne ihn persänlich oder besser
nıcht ZUrLF Anästhesie: INa  } helfe ihnen vielmehr, ıhren noch durch jemand anderen aufgefordert haben, VOr-
eigenen VWe  5 gehen. Im umgekehrten Fall ware 1aber her seine Pflichrt ertüllen. Wenn der Kranke siıch hart-
iıcht Zut, den Sterbenden die erwähnten asketischen Be- na  1g weigert und fortfährt, die Narkose verlangen,
trachtungen suggerıeren, un INa  5 sol]l daran denken, darf der Arzt sıch einverstanden erklären, ohne sıch der
daß der Schmerz auch, ANSTATTt dafß ZUur Sühne und Z tormellen Mitschuld A, dem begangenen Fehler schuldig
Verdienst beiträgt, Anlaß Fehlern werden kann. machen. Dieser hängt 1n der Iat nıcht VO  3 der Nar-
Fügen Wır noch ein1ıge Worte über die Ausschaltung des ose ab, sondern VO  - dem unmoralischen Wıiıllen des Pa-
Bewulßitseins be1 Sterbenden hinzu, 1m aße dies nıcht jenten; ob 1in  ea} ıhm die Anästhesie verschaflt oder nıcht,A  X se1n Verhalten bleibt dasselbe: erfüullt seine Pflichtdurch den Schmerz bedingt 1sSt Da der Herr den Tod
bei vollem Bewußltsein hat erleiden wollen, wünscht der nıcht. Wenn die Möglichkeit der Reue auch nıcht aUS-

Christ, iıh auch hierin nachzuahmen. Übrigens hat die gyeschlossen 1St, esteht doch keinerle1 ernstliche Wahr-
Kırche für die Priester und Gläubigen einen „Ordo COMN- scheinlichkeit dafür: und wer könnte selbst 1, ob
mendationis anımae“, ine Reihe VO  - Gebeten, die den sich 1mM Leiden nıcht noch mehr verhärtet?
Sterbenden helfen ollen, diese Erde verlassen und 1n ber Wenn der Sterbende alle seine Verpflichtungen E1i-

füllt und die Sterbesakramente empfangen hat, WEenNnNn ein-die Ewigkeit einzugehen. Wenn 1U  e} diese Gebete ıhren
Wert un Sınn auch behalten, auch Wenn inNna  } S1e neben deutige arztliche Indikation Z Anästhesie FAr wenn beı
bewußtlosen Kranken rezitiert, spenden S1e doch NOL- der Festsetzung der Dosıs das erlaubte Quantum nıcht
malerweise einem Kranken, der daran teilnehmen kann, überschritten wird, Wenn deren Wirksamkeit un Dauer
Licht, 'Trost und raft So z1ibt die Kıiırche verstehen, sorgfältigIwird und der Patıent zustimmt, dann
da{fß ila  — einen Sterbenden nıcht ohne Eernstie Gründe des steht dem nıchts 1m Wege die Anästhesie 1St moralisch
BewulßfStseins berauben darf. Wenn die Natur TUL, er1aubf.
mussen die Menschen hinnehmen: aber S$1e dürfen 65

” beiı den nıcht operierbaren und unbeflbaren Krankennıcht aus eigenem Antriehb herbeiführen, außer wenn
datfür wichtige Gründe oibt Das 1STt 1M übrigen auch der Müdfite INa  - darauf verzichten, wenn gerade die Anwen-
Wunsch der Betroftenen selber, WEeNNn S1e g]läubig sind; S1e dung der Narkotika die Lebensdauer verkürzte? Zunächst
wünschen die Anwesenheit der Ihren, elines Freundes, 1St jede Form VO  e} direkter Euthanasıe, die Verab-
eines . Priesters, ıhnen Zu einem Tod helfen. reichung VO  3 Narkotika, den Tod herbeizuführen oder
Sıe wollen diıe Möglichkeit behalten, ihre etzten Anord- beschleunıgen, verboten, weıl 11A4  = sıch dann anmalßlSst,

direkt über das Leben verfügen. Es iISt 1nes der rund-Nunsch treffen, 1ıne etztes Gebet, eın etztes Wort
den Umstehenden sprechen. Sıe dessen berauben, prinzıpıen der natürlichen und der christlichen Moral, da{fß
widerstrebt dem christlichen und celbst dem einfach der Mensch iıcht Herr un: Besıitzer, sondern 1Ur Nutz-

nıeßer selines Leibes un: se1nes 4se1ns 1st. Man ma{ißt sichmenschlichen Empfinden. Die beim Herannahen des Todes
angewendete Anästhesie, NUur dem Kranken ein be- immer dann eın direktes Verfügungsrecht d WECLN INa  -

wußtes Ende 9ware nıcht mehr ıne beachtens- die Abkürzung des Lebens als Z weck oder Miıttel ll
Unter den Bedingungen, die S1ıe 1im Auge haben, handeltErrungenschaft der modernen Therapıe, sondern

1nNne wirklıch bedauernswerte Praktik. sıch aber allein darum, dem Patıenten unerträgliche
Ihre rage setzte dagegen eher ıne ernsthafte klinısche Schmerzen 9Z be1i nıcht operierbarem Krebs

oder unheilbaren Krankheiten.Indikation (Z heftige Schmerzen, krankhafte Depres-
sionszustände un: Ängste) OTAaus. Der Sterbende annn Wenn zwiıschen der Narkose und der Verkürzung des Le-
nıcht erlauben und noch weniıger VO' Arzt verlangen, bens kein unmittelbarer Kausalzusammenhang besteht,
ıhm Bewußtlosigkeit verschaften, wenn dadurch der aut dem Wıillen der Interessierten beruht oder 1n der
außer Stande DESETZL wird, EernsStie moralische Pflichten Natur der Sache liegt (was der Fall ware, WEnnn die Unter-
erfüllen, Dn wichtige Angelegenheiten regeln, se1n drückung des Schmerzes NUr durch die Verkürzung des
Testament machen, eichten. Wır haben bereits Lebens ewirkt werden könnte) und wWenn vielmehr die

D7r Sagt, daß das Motiv der Erwerbung größerer Verdienste Verwendung VO  ‚ Narkotika sıch zweierle1 verschiedene
Folgen nach sıch zıeht, einerseılts die Erleichterung desallein nıcht genugt, den Gebrauch VO  a Narkotika

Unerlaubtem machen. Um über die Erlaubtheit Zzu uUr- Schmerzes un andererseıts die Verkürzung des Lebens,
teilen, MU: INa  —_ sıch auch Iragen, ob die Narkose Ver- 1St S1e erlaubt: INa  = muß allerdings auch noch zusehen,

ob zwıschen diesen beiden Wirkungen ein vernünftigeshältnismäßig 1177 dauern wird (überacht oder tür einıge
Stunden) oder lang anhält (mit oder ohne Unter- Verhältnis esteht un: ob die Vorteıile der einen dıe Nach-
brechung), und IA  w} mu{fß 1n Betracht zıehen, ob der (Ge- teıle der andern aufwiıegen. Es 1St auch wichtig, sich VOLIL-

brauch der höheren Fähigkeiten für Augenblicke wieder- her noch fragen, ob der gegenwärtige Stand der WISs-
kehren wird, für ein1ıge inuten wenıgstens oder für senschaft nıcht erlaubt, dasselbe Ergebnis mi1t anderen

Mitteln erreichen, und dann be1 der Verwendung dereinıge Stunden, und dem Sterbenden die Möglichkeit
geben wird, tun, W Aas die Pflicht VO  3 ıhm verlangt (Z Betäubungsmittel die praktisch notwendigen Höchstgren-

zen nıcht überschreiten.sıch MI1t CGott auszusöhnen). Übrigens wırd eın ZEWI1S-
senhafter Ärzt, auch WECeNN nıcht Christ 1st, nıemals dem
ruck solcher Leute nachgeben, die den Kranken Schlußfolgerung un Antwort auf die drıtte Frage
selinen Wıllen se1nes BewulßfiStseins berauben lassen möch- Kurz zusammengefafßt fragen . Sıe Uns SLSE die Aus
tCN, damit ZEW1SSE Bestimmungen nıcht treften annn schaltung des Schmerzes und des Bewußftseins durch Nar-
Wenn der Sterbende der ıhm auferlegten Pflichten kotika (wenn die medizinısche Indikation S1e verlangt)
dıe Narkose verlangt, für die ernsthafte Gründe sprechen, VO  . seıten der Religion und der Moral dem Arzt und
wırd en gewissenhafter Ärzt, zumal WEeNnNn Christ 1St, dem Patıenten erlaubt (auch beim Herannahen des Todes
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und WEeNnNn siıch vorhersehen läßt, da{fß die AnwendungVO noch wacheren Gefühl für Ihre VerantwortungNarkotika das Leben verkürzen wird)?“ ManMUu: darauf ertüllen. Sıe wünschen, den Forderungen unseTres christ-
Ntiworten: „Wenn CS keine anderen Miıttel &1Dt und lichen Glaubens vollkommen treu Jleiben un: Ihr
bestimmten Umständen nıcht die Ertüllung anderer reli- Handeln danach riıchten Doch WEeITL davon enttfernt
105CF oder moralischer Pflichten verhindert wiırd diese Forderungen als Einschränkungen oder Behinderun-
Wıe Wır schon erklärt haben, verpflichtet das Ideal des SC} Ihrer Freiheit und Inıtiatiıve aufzufassen, sehen Sie
christlichen Heldentums nıcht, ZUuU mindesten nıcht all- darın vielmehr den Aufruf unendlich viel höhe-
CINCIN, ZUr Verweıigerung übrigen gerechtfertig- IcHh und schöneren Leben, das WITL nıcht erwerben können
ten Narkose, selbst nıcht beim Herannahen des Todes ohne Mühen und Opfer, dessen Fülle und Freude aber
alles hängt VO  n den konkreten Umständen 1b Der voll- schon hienieden für diejenıgen tühlbar siınd die (ze*
kommenere und heldenhaftere Entschlufß kann ebenso- meıinschaft MI der Person Christi stehen, der seiNer
;ohl aut se1iten der Annahme W1e autf seıten der Ver- Kırche ebr und e durch SCINECN Geıist belebt und der auf
WCECISCIUNG liegen. alle iıhre Glieder erlösende Liebe ausglefßt die allein

endgültıg über Leiden und Tod triumphieren annnSchlußermahnung Auf daß der Herr S1e MI SC1NeN Gaben überschütte, eI-
Wır gCcn hoffen, daß diese Überlegungen ZUr teilen Wır Ihnen, Ihren Familien. und Ihren Mitarbeitern
nästhesie relig1ösem un moralischem Gesichts- VO  — anzcm Herzen Unsern väterlichen Apostolischen
punkt Ihnen helfen werden, Ihre Berufspiflichten MI egen

Fragen der Theologie und des relig1iösen Lebens
Zur Theologie des Todes gCH über den Tod insofern gyerade das entscheidende

Ereign1s des sündıgen Menschen 1ST un I11 der Tod
Die rage nach den Letzten Dıingen macht dem modernen insotern der Höhepunkt der Aneı1gnung des Tode
Menschen csehr viel mehr schaften, als WITL oft Christi begründeten Heıls 1ST
Datür War das Zeitdokument etzten Heft der Herder- Der Tod der als Vorkommnis den anzCnh Menschen und
Korrespondenz (S 330) AUS der nichtkatholischen Welt alle Menschen betrifit hat naturalen und PCI-
über das Leben nach dem Tode C1nNn sprechender Beweıs, sonalen Aspekt insofern der Mensch He Finheit VO  3

ebenso WI1EC Bericht VETSANSCNECNH Jahr über das Natur und Person 1ST Der Aspekt 1STt der kıirch-
viel gyekaufte Buch Das Mysteriıum des Todes (Verlag lichen Lehre als Trennung VO  3 Leib und Seele eschrie-

Knecht 1955 vgl Herder-Korrespondenz Jheg., ben, der Z welite wırd als das Ende des Pilgerzustandes des
Menschen bezeichnet Di1e Glaubensaussage, daß alleIn dieser Lagze 1ST ein Versuch VO  3 Professor

arl Rahner 5 J; Innsbrück, begrüßen, das Phänomen Menschen dem (Gesetz des Todes unterstehen, dafß
des Todes als solchen theologisch durchdenken (Zur der Tod etztlich nıcht biologischen Notwendig-
Theologie des Todes“ Zeitschrift für Katholische Theo- keit, sondern Personalen des DEISTIZCN Menschen und

SC1NEM Verhältnis Gott begründet 1ST Weıl ederlogıe eft 1 1957 44) Wır können WAar
Mensch Sünder 1ST darum stirbt Wıe auch dienıcht oft recht schwere und verschlungene Gedanken-

führung bıs alle Verzweıigungen verfolgen, 1ber die biologische Diskussion über die Ursache des Sterbens aus-

Sache erfordert doch die wesentlichen Gedanken des tallen INnas u 1SE noch nıcht abgeschlossen die lau-
bensaussage über die unvermeı1dliche Allgemeinheıt desAutsatzes herauszuarbeiten, wobei WITLE hoffen, keine der

Intentionen des Vertassers verfehlen Todes und deren Begründung werden davon nıcht be-
„Einige Gedanken nn Abhandlung, und rührt
schickt iıhr CIN1SC methodische Vorbemerkungen OTrTaus Irennung “DVO  x Leib und Seele?
Rahner 11l mehr als NUur, W 4S siıch schon schwer WaLic, Im Abschnitt des Teıls behandelt Rahner die lau-
dıe kirchlichen Glaubensaussagen, die gehört hat richtig bensaussage, die den Tod als Trennung VO Leib und Seele
wıedergeben, 111 diese Aussagen weılter durchdringen beschreibt 1Ne Aussage, die der Heıiligen Schrift nıcht
Dabe] 1ST für ıhn selbstverständlich daß die kırchen- ausdrücklich greitbar wırd (6) Dennoch 1ST S1C VO  w} den
mtliche Lehre als Tatsache ebenso zugrunde legt WI1IC der frühesten Vätern bis Z Katechismus Gasparrıs MMI sol-
theoretische Physiker das Ergebnis des FExperiments Er cher Selbstverständlichkeit gebraucht, dafß WIL S1C, theo-
geht VOT, da{fß der Reihe nach fixe Daten der kirch- logısch gesehen, als die klassısch gewordene theologische
lichen Glaubenslehre über den Tod kurz vorausschickt Beschreibung des Todes anzusehen haben Da 1E
un dann be] jedem dieser Daten WENIgSTENS e1in Stück Wahrheit des Glaubens und ohl auch der Metaphysik
WEeIL die eiıtfere theologische Problematik und Speku- 1ST, daß die personale SEISTUSE Seele INIt der Gestaltauf-
lation vorzustoßen versucht Er verzichtet also bewußft lösung des Leibes nıcht untergeht wird diese Tatsache
auf systematischen Entwurtf der Lehre VO Tode, durch die Beschreibune des Todes als Trennung VO  - Leib
weıl dann die kirchliche Lehre sehr den Hıntergrund un Seele ıldhaft eutlich ausgesprochen ber diese
gedrängt würde „und siıch prıvate theologische Theoreme Deskription SC1 keine Definition und lasse Raum für sehr
noch mehr ungebührliıch den Vordergrund drängten, bedeutsame differenzierende Aussagen Rahner S1IE
als ohnehin schon geschehen mu{fß und gyeschehen wird“ se1 keine metaphysischen oder theologischen Ansprüchen
Die Abhandlung gliedert sıch drei Teile die EX1IsSTEN- genügende Wesensdefinition des Todes, weıl S1E sıch über
tiell neutralen Aussagen über den Tod die ıh als allen die Eıgenart des Todes ausschweigt, insotern als Vor-
SCmM  es Vorkommnis charakterisieren, 11 die Aus- kommnıs den Sanzcn Menschen als Person trıfit
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